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aus dem Einheitsprogramm aus und erreichten höhere 
Einschaltquoten.

Ausblick
Der Krieg markiert einen Wendepunkt in der Ent-
wicklung des politischen Regimes der Ukraine. In der 
Bevölkerung ist die Demokratie als angestrebte Regie-
rungsform erstmals unumstritten. Ähnlich wie die 
Demokratisierung im Nachkriegsdeutschland mit dem 
Wirtschaftswunder verknüpft wurde, wirkt jetzt die Per-
spektive der EU-Integration in der Ukraine als positive 
Verstärkung. Die EU fordert dabei explizit die von ihr 
gesetzten demokratischen Standards ein. Gleichzeitig 
hat sich die politische Landschaft im Laufe des Jahres 
2022 vor allem durch die Konzentrierung der Macht 
in der Exekutive, das Verbot eines Teils des politischen 
Spektrums und durch den weitgehenden Ausstieg der 
Oligarchen aus dem Mediengeschäft (und vielleicht auch 
aus der Politik) nachhaltig verändert.

Eine erfolgreiche Demokratisierung ist jedoch kein 
Selbstläufer. Zum einen hängt über der Ukraine das 
Damoklesschwert des russischen Angriffskriegs. Es ist 
eine große Herausforderung unter diesen Bedingungen 
erfolgreich und langfristig Politik zu gestalten.

Zum anderen verfolgt Selenskyj bereits seit Beginn 
seiner Amtszeit eine populistische Personalpolitik. Selen-
skyjs Populismus wird in der wissenschaftlichen Litera-
tur oft als »technokratisch« beschrieben. Es geht dabei 
nicht um »populäre Positionen«, sondern um die Idee, 
dass Experten, also Technokraten, die alten, korrupten 
politischen Eliten ersetzen sollen. Selenskyj selber ver-
tritt in dieser Perspektive das Volk gegen die alten Eli-

ten. Da das Volk aber nicht selber regieren kann, holt 
Selenskyj im Auftrag des Volkes an Problemlösung ori-
entierte und nicht von politischer Macht und Korrup-
tion besessene Experten (von außerhalb des etablierten 
Politikbetriebs) in sein Team – so die propagierte Idee.

Diese Position ist im Fall der Ukraine sicher nicht 
ganz unberechtigt. Die Antwort einer auf Rechtsstaat-
lichkeit basierenden Demokratie auf diese Probleme sind 
aber geregelte, transparente und an Leistung orientierte 
Auswahlverfahren, nicht das Vertrauen in die Urteils-
fähigkeit des Präsidenten. Wenn Selenskyjs Kompeten-
zen bei der Auswahl von Verfassungsrichtern und Medi-
enaufsicht jetzt ins Gesetz geschrieben werden, dann 
kommt auch gleich noch das Vertrauen in die Urteils-
fähigkeit zukünftiger Präsidenten hinzu, da Selenskyjs 
Nachfolger erst einmal dieselben Vollmachten haben 
wird. Ein weiterer Kritikpunkt ist, dass häufige Perso-
nalwechsel – wie bereits 2020 der Austausch der ersten 
Regierung nach nur gut einem halben Jahr im Amt – 
nicht immer die Umsetzung einer langfristig geplan-
ten Politik erleichtern. Gleichzeitig handelt Selenskyj 
derzeit unter extremer Unsicherheit und großem Risiko. 
Ein zuverlässiges Team ist dabei von besonderem Wert.

Sowohl in seiner Personalpolitik als auch bei den 
Reformen für Korruptionsbekämpfung, Demokratie 
und Rechtsstaatlichkeit muss Selenskyj die Balance fin-
den zwischen dem Vertrauen in sein eigenes Urteils-
vermögen und der Übergabe von Kompetenzen an 
institutionalisierte – und damit von ihm nicht mehr 
direkt kontrollierbare – Verfahren, die nach allgemei-
nen Regeln funktionieren.
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Zusammenfassung
Ausgehend von einer international vergleichenden Studie beschreibt dieser Beitrag die Zusammensetzung 
der politischen Eliten der Ukraine. Nach einer kurzen Vorstellung der Studie werden vor allem sozialisti-
sche Vergangenheit der Eliten, Alter, beruflicher Hintergrund und Zugehörigkeit zu bestimmten Gruppen 
thematisiert. Abschließend wird ein kurzer Überblick über den Wandel der politischen Eliten unter Präsi-
dent Wolodymyr Selenskyj seit 2019 gegeben.

Der Sinn von Elitenstudien
Während die politischen Eliten im engeren Sinne nur 
Personen umfassen, die regelmäßig in den politischen 
Nachrichten erscheinen, also die zentralen Entschei-
dungsträger:innen, ist es für das Verständnis der Politik 
eines Landes auch wichtig, einen größeren Kreis betei-
ligter Personen zu erfassen. Der Begriff »politische Eli-
ten« beschreibt so die recht große Gruppe, die an politi-
schen Entscheidungsprozessen beteiligt ist. Das umfasst 
neben Regierung und Parlament von der lokalen bis zur 
nationalen Ebene auch die höchsten Gerichte, staatliche 
Organe wie etwa die Zentralbank, einen Rechnungshof 
oder eine Medienaufsicht, ebenso staatliche Positionen 
in der Leitung von großen Wirtschaftsunternehmen 
oder im öffentlichen Rundfunk.

Elitenstudien erfassen für diese mehrere Hundert 
Personen umfassende Gruppe, oder für ausgewählte 
Teile dieser Gruppe, zentrale sozio-demographische 
Merkmale. Ein Grund hierfür ist das Konzept der 
»deskriptiven Repräsentation«, welches etwa eine Rolle 
spielt, wenn der Frauenanteil in Regierung oder Parla-
ment erfasst wird. Die Idee dahinter ist, dass eine gleich-
berechtigte Repräsentation von Frauen auch eine gleich-
berechtigte Behandlung in der Politik verspricht. Ein 
weiterer Grund für die Beschreibung sozio-demogra-
phischer Merkmale der politischen Eliten ist der Ver-
such, so grundlegende Einstellungen und Motivatio-
nen erfassen zu können. Zu diesem Zweck werden etwa 
über das Alter verschiedene Generationen mit spezifi-
schen Erfahrungen identifiziert. Auch die Berufsaus-
bildung, eine Tätigkeit als Unternehmer:in, Reichtum 
oder Erfahrungen in bestimmten Gesellschaftsberei-
chen werden hier oft thematisiert.

Für die Ukraine gibt es allerdings nur eine Hand-
voll solcher Studien, vor allem von Elena Semenova 
und Tetiana Kostiuchenko. Diese Studien erfassen nur 
Ausschnitte und sind außerdem bereits etliche Jahre 
alt, werden dem dynamischen politischen Wandel in 
der Ukraine also nicht gerecht. Daneben gibt es mit 
dem Ziel der Erfassung politischer Korruption die von 

unabhängigen Organisationen geführten »Open Source 
National Databases on Politically Exposed Persons« 
sowie den »Chesno Polithub«. Beide erfassen aber nicht 
alle politischen Eliten und haben mit der Korruptions-
bekämpfung ein enges Ziel, das die Erfassung vieler 
sozio-demographischer Informationen nicht erfordert.

Das kollektive Elitenprofil im Zeitverlauf
Wir haben als Teil einer größeren Elitenstudie für ins-
gesamt acht Stichjahre von 1992 bis 2023 die Beset-
zung von insgesamt 546 Positionen identifiziert, die 
einen Überblick über die politischen Eliten der Ukraine 
geben. Da einige Personen längerfristig im Amt waren 
oder verschiedene von uns erfasste Positionen innehat-
ten, umfasst unser Datensatz insgesamt 380 Angehörige 
der ukrainischen politischen Eliten. Die Mehrheit von 
ihnen ist nicht in allgemeinen Wahlen von der Bevöl-
kerung gewählt worden, sondern wurde in staatlichen 
Auswahlprozessen ernannt, wie etwa für die Regierung, 
höchste Gerichte, Gouverneursposten (also die Leitung 
der Regionalverwaltungen), staatliche Organe (wie die 
Zentralbank) oder die Leitung von Staatsunterneh-
men. Die Informationen für den Datensatz wurden per 
Online-Recherche zusammengestellt. Die Besetzung der 
Positionen wurde den Internetseiten der jeweiligen Insti-
tutionen entnommen. Die Lebensläufe wurden zusätz-
lich aus verschiedenen Quellen recherchiert.

Mit demselben Vorgehen wurden zusätzlich auch 
die politischen Eliten in drei Ländern Mittelosteuropas 
(Polen, Tschechien, Ungarn) sowie in Russland und in 
Ostdeutschland (fünf ostdeutsche Bundesländer) erfasst. 
Diese Länder dienen uns hier teilweise als Vergleich, um 
die ukrainischen Zahlen und Entwicklungen besser ein-
ordnen zu können.

Eliten mit sozialistischer Vergangenheit
Nach dem Ende der Sowjetunion war die erste große 
Frage der Elitenforschung der Verbleib der alten sozia-
listischen Eliten. 1992 hatten die sozialistischen Eliten 
noch einen Anteil von 89 Prozent an den von uns erfass-

https://star.worldbank.org/blog/open-source-national-databases-politically-exposed-persons-peps
https://star.worldbank.org/blog/open-source-national-databases-politically-exposed-persons-peps
https://www.chesno.org/polithub/


Ukraine-Analysen Nr. 285, 25.05.2023 6

ten ukrainischen politischen Eliten gehabt. Die Parla-
ments- und Präsidentenwahlen 1994 mit Regierungs-
neubildung brachten dann aber einige Neuzugänge ohne 
vorheriges politisches Profil in führende Positionen. 1995 
hatten so noch zwei Drittel eine offizielle, aktive Rolle 
im Sozialismus gespielt. In Russland waren es im sel-
ben Stichjahr über 80 Prozent. In Polen, Tschechien und 
Ungarn hingegen lag der Anteil alter Eliten 1995 bereits 
unter 40 Prozent. Dieser Unterschied erklärt sich unter 
anderem dadurch, dass in den ostmitteleuropäischen 
Ländern ein großer Teil der neuen politischen Eliten aus 
der ehemaligen Opposition gegen den Sozialismus kam. 
Dies gab es in nennenswerter Zahl weder in der Ukraine 
noch in Russland (und auch nicht in Ostdeutschland).

Der Anteil von Eliten mit aktiver politischer Ver-
gangenheit im Sozialismus ging aber in den folgenden 
Jahren in der Ukraine deutlich schneller zurück als in 
Russland. Im Jahr 2010 lag er in Russland immer noch 
bei zwei Dritteln, während er in der Ukraine bereits auf 
gut ein Drittel gesunken war. Der Elitenwechsel nach 
dem Erfolg der Maidan-Proteste von 2013/14 gegen die 
Präsidentschaft von Wiktor Janukowytsch, der durch 
weitreichende Regeln für Lustration verstärkt wurde, 
führte bereits 2015 dazu, dass nur noch deutlich weni-
ger als 10 Prozent der ukrainischen politischen Eliten 
in der Sowjetunion eine politisch aktive Rolle gespielt 
hatten. Der ukrainische Wert sank damit unter den in 
Tschechien und Ungarn. Im Jahr 2023 war der ukrai-
nische Wert bei null angekommen.

Teil dieser Entwicklung war das altersbedingte Aus-
scheiden der bereits im Sozialismus aktiven Eliten. Über 
die Hälfte der ukrainischen politischen Eliten des Jahres 
2020 war noch nicht volljährig gewesen, als die Sowjet-
union zerfiel. Das Durchschnittsalter der ukrainischen 
Eliten sank auch leicht, lag aber 2023 immer noch bei 
49 Jahren. Hinzu kam in der Ukraine, dass der Anteil 
der politischen Eliten, die länger als fünf Jahre im Amt 
waren, selbst im Vergleich zu Ostmitteleuropa ab 2015 
sehr niedrig war. Im Ergebnis dauerte der Elitenwechsel 
in der Ukraine länger, war aber durchgreifend.

Beruflicher Hintergrund
In den 1990er Jahren waren die politischen Eliten in der 
Ukraine zu über einem Drittel gelernte Ingenieur:innen. 
1995 wurde ein weiteres Fünftel von Naturwissenschaft-
ler:innen gestellt. Dies war vor allem ein Erbe der sozia-
listischen Planwirtschaft, die Ingenieur:innen und 
Naturwissenschaftler:innen auch auf politische Ent-
scheidungspositionen befördert hatte. Mit den Refor-
men der 1990er Jahre stiegen Vertreter:innen zweier 
weiterer Berufsgruppen häufig in die politischen Eli-
ten auf. Von 1990 bis in die Gegenwart hatte immer 
etwa ein Fünftel einen Hintergrund in Wirtschaft oder 
Finanzen. Der Anteil der Jurist:innen unter den ukrai-

nischen politischen Eliten stieg von knapp 10 Prozent 
in den 1990ern auf ein Viertel ab 2015. 2023 betrug der 
Wert ein Drittel. Auffällig bei den ukrainischen politi-
schen Eliten ist, dass mit dem Wahlsieg von Wolody-
myr Selenskyj die Ukraine der einzige Fall ist, in dem 
mehr als 10 Prozent von ihnen aus dem Bereich Unter-
haltung/Medien kommen (11 Prozent im Jahr 2023).

Ebenfalls ungewöhnlich hoch ist in der Ukraine der 
Wert für Privatunternehmer:innen und Multi-Millio-
när:innen. Bei den Privatunternehmer:innen weist die 
Ukraine einen kontinuierlichen Anstieg aus. Ab 2015 
hat sie im Ländervergleich die mit Abstand höchsten 
Werte. Dies dürfte aber zum Teil auch mit dem im Zuge 
der Korruptionsbekämpfung eingeführten elektroni-
schen Vermögensregister zu tun haben, das im Länder-
vergleich weit überdurchschnittliche Transparenz schuf. 
Beim Anteil der Multi-Millionär:innen liegt die Ukraine 
mit einem Spitzenwert von fast 20 Prozent im Jahr 2015 
ebenfalls weit vorne, obwohl Ungarn noch höhere Werte 
aufweist. 2023 sinkt der Wert in der Ukraine aber auf 
unter 10 Prozent.

Ansonsten ergeben sich für die Ukraine im Vergleich 
zu Mittelosteuropa keine großen Unterschiede. Wäh-
rend ein Hintergrund im Bereich Militär/Geheimdienst 
für die politischen Eliten in Russland relevant ist (im 
Extrem mit einem Anteil von 20 Prozent im Jahr 2005), 
liegt dieser Wert in der Ukraine wie auch in den mit-
telosteuropäischen Vergleichsländern immer deutlich 
im einstelligen Bereich. In der Ukraine hat sich daran 
auch ein Jahr nach Beginn des großflächigen russischen 
Angriffskriegs nichts geändert.

Frauenanteil
Auffällig ist der geringe Frauenanteil, der bei den von 
uns erfassten ukrainischen politischen Eliten bis 2015 
unter 10 Prozent liegt und 2020 leicht auf 13 Prozent 
steigt. Ebenfalls 2020 haben Frauen in der Ukraine 
einen Anteil von 20 Prozent im Parlament der Ukraine 
und 14 Prozent in der vom Parlament bestätigten Regie-
rung. Noch geringer war ihr Anteil in den Elitenpositio-
nen, die »hinter den Kulissen« besetzt werden – in der 
Ukraine etwa Gouverneur:innen, die Leiter:innen wich-
tiger staatlicher Institutionen oder Unternehmen. Die-
ses Bild zeigt sich auch in den anderen von uns erfassten 
Ländern (wobei der Frauenanteil nur in Ostdeutschland 
deutlich höher ist).

Politische Eliten unter Präsident Selenskyj
Wolodymyr Selenskyj war mit seiner neu gegründeten 
Partei »Diener des Volkes« 2019 explizit angetreten, um 
die alten politischen Eliten durch neue Personen zu erset-
zen. Bei den Parlamentswahlen stellte seine Partei nur 
Kandidat:innen auf, die bisher noch nicht im Parlament 
vertreten waren. Der Sieg bei den Präsidenten- und Par-
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lamentswahlen führte so tatsächlich zu einem stärkeren 
Elitenwechsel als nach den Massenprotesten der Oran-
gen Revolution 2004 oder dem Euromaidan 2014. Nicht 
nur die alten sozialistischen Eliten waren verschwunden. 
Die Mehrheit der politischen Eliten war nicht einmal 
vor 2014 politisch aktiv gewesen.

Bezogen auf sozio-demographische Kriterien unter-
schieden sich die politischen Eliten nach 2019 kaum von 
ihren Vorgänger:innen. Das Durchschnittsalter lag seit 
2015 bei knapp 50 Jahren. Der Anteil der Frauen stieg 
leicht (auf bescheidene 20 Prozent im Jahr 2023). Beim 
beruflichen Hintergrund lagen die Werte im Bereich 
der früheren Jahre – mit Ausnahme des Aufstiegs einer 
kleinen Gruppe aus dem Bereich Unterhaltung/Medien. 
Die einzige erkennbare Trendwende ist der starke Rück-
gang des Anteils der Multi-Millionär:innen – vor allem 
wohl im Kontext der Korruptionsbekämpfung und eines 
Gesetzes zur De-Oligarchisierung.

Da Selenskyj systematisch auf Neueinsteiger:innen 
in die Politik setzte, war das entscheidende Merkmal der 
politischen Eliten nun fehlende politische Erfahrung. 
Dies hatte drei zentrale Folgen für die Entwicklung der 
politischen Eliten in seiner bisherigen Amtszeit. Erstens 
erwiesen sich einige von Selenskyjs Kandidat:innen als 
wenig geeignet oder überfordert. Exemplarisch zeigt sich 
dies bei häufigen Wechseln in der Regierungsmann-
schaft. Zweitens orientierte sich Selenskyj anscheinend 
oft an seiner persönlichen Einschätzung der Zuverläs-
sigkeit und Kompetenz von Kandidat:innen. So holte er 
vergleichsweise oft Personen in sein engeres Team, mit 
denen er vor seiner politischen Karriere im Unterhal-
tungsbereich zusammengearbeitet hatte. Drittens geriet 
Selenskyj am häufigsten in Konflikte mit den Teilen der 
politischen Eliten, die bereits länger im Amt waren und 
vom ihm nicht entlassen werden konnten.

Die Strategie Selenskyjs ist durchaus verständlich. 
In einem teilweise korrumpierten und durch politische 
Machtkämpfe belasteten Umfeld ist es naheliegend, 
möglichst das gesamte Personal auszutauschen und auf 
Personen zu setzen, die ihre Loyalität bereits bewiesen 
haben. Der großflächige russische Angriffskrieg mit der 
Enttarnung von Spionage-Netzwerken und Attentats-
plänen auf den Präsidenten verstärkt diese Logik noch 
einmal. Dadurch kamen viele Personen in einflussrei-
che politische Ämter, die Selenskyj aus seiner Zeit als 
TV-Entertainer und Produzent kannte. Das prominen-
teste Bespiel ist sicher Andrij Jermak, der bereits 2010 
mit Selenskyj zusammenarbeitete und 2020 zum Lei-
ter des Präsidialamtes wurde. Jermak wird auch nachge-
sagt, seinerseits Personen zu fördern, die ihm nahestehen, 
zuletzt bei der Auswahl des Direktors des Nationalen 

Antikorruptionsbüros im März 2023. Ein weiteres Bei-
spiel ist Serhij Ionushas, dessen Anwaltskanzlei die Inte-
ressen von Selenskyjs Produktionsgesellschaft »Kvar-
tal 95« vertrat. Bereits 2019 war er im Wahlkampfteam 
Selenskyjs für die Rechtsreform zuständig und wurde 
anschließend zum Leiter der Präsidialkommission für 
Rechtsreformen ernannt. Im Parlament übernahm er 
den Vorsitz des Rechtsausschusses. Im Ergebnis gibt es 
unter den politischen Eliten des Jahres 2023 viele ohne 
längere politische Erfahrung, viele Jurist:innen, oft mit 
Schwerpunkt im Medienrecht, sowie einen nennens-
werten Anteil aus dem Bereich Unterhaltung/Medien.

Gleichzeitig ist es aber für Demokratie und Rechts-
staat wichtig, dass die Rekrutierung politischer Eliten 
nach etablierten Verfahren und leistungsbezogenen Kri-
terien erfolgt. Für die staatlichen Organe der Korrup-
tionsbekämpfung sind hierfür ausgefeilte Auswahlpro-
zesse entwickelt worden. Solange das Kriegsrecht gilt, 
wird die Zusammensetzung der politischen Eliten vor 
allem über die Kombination aus persönlicher Auswahl 
durch den Präsidenten und institutionalisierter Aus-
wahlprozesse erfolgen. Nach Ende des Kriegsrechts wird 
die Bevölkerung in Parlamentswahlen einen Teil der 
politischen Eliten neu bestimmen.

Fazit
Mit den Daten der oben beschriebenen international 
vergleichenden Elitenstudien lässt sich der Wandel der 
ukrainischen politischen Eliten seit der Unabhängigkeit 
bis 2023 nachverfolgen. Es zeigt sich, dass die Zusam-
mensetzung der Eliten in der Ukraine weitgehend den 
gleichen Mustern folgt wie in Ostmitteleuropa.

Der Wechsel der im Sozialismus aktiven Eliten dau-
erte länger, wurde aber 2023 abgeschlossen. Einer der 
sichtbaren Unterschiede (abgesehen von Ungarn) ist 
der große Anteil der Multi-Millionär:innen, der vor 
allem auf den großen politischen Einfluss der Oligar-
chen zurückzuführen ist.

Mit dem Wahlsieg Selenskyjs und seiner Partei 
sind ab 2019 viele Neueinsteiger:innen in die Politik 
gekommen, die gleichzeitig alte Partner:innen von Selen-
skyj aus der Unterhaltungsbranche und dem Medien-
recht sind. Dadurch entsteht ein gewisses Spannungs-
verhältnis zu institutionalisierten und auf Kompetenz 
und Integrität (aber nicht Loyalität) bezogenen staat-
lichen Rekrutierungsprozessen. Das als Reaktion auf 
den russischen Angriffskrieg verhängte Kriegsrecht ver-
schärft diese Spannung, da Loyalität wichtiger wird 
und Transparenz durch Geheimhaltungspflichten ein-
geschränkt ist.
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